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RDB-Rohstoffperspektiven

Bergbau für Deutschland wieder salonfähig machen
Nachdem sich aufgrund des russischen Überfalls auf die Ukraine die internationale Rohstoffwirtschaft neu 
orientiert, wird das von deutschen Bergbauexperten schon lange geforderte Umdenken bezüglich unserer 
Versorgung mit kritischen Mineralen umso dringlicher. Denn inzwischen erlebt der weltweite Bergbau einen 
Boom. Da es nun um Rohstoffe für die Zukunft geht, wird von einem neuen „Superzyklus“ gesprochen. Hin-
zu kommt die extreme Abhängigkeit von China, das nun auch noch mit Russland auf dem Rohstoffsektor ko-
operiert. Dieser autokratische Block, erweitert durch Mitläuferländer, besitzt das Potential, den demokrati-
schen Westen und seine freien Märkte wirtschaftlich zu strangulieren. Die Zeit zu überlegen, ob und wann 
man dem entgegenwirkt, läuft ab. Entschlossenes Handeln wird dringend erforderlich.

Die deutsche und europäische Energie-
wende wird trotz der momentanen Rück-
schläge durch Engpässe bei der Gasver-
sorgung und anderen Rohstof� ieferungen 
unverändert weiter gehen müssen. Das ist 
von Deutschland angetrieben nicht nur 
EU-weit verabredet, sondern es stehen 
auch konkrete Zeithorizonte für den Über-
gang in eine CO2-neutrale Zukunft fest. 
Deutschland will dies  2045 erreicht ha-
ben. Als wesentliche Mittel stehen dazu 
der Umstieg auf Erneuerbare Energien und  
die Elektromobilität im Fokus. Diese Ener-
giewende erfordert allerdings den Einsatz 
neuer Rohstoffe in einem bisher nicht ge-
kannten Ausmaß. Es sind zum einen die 
klassischen Metalle, wie Aluminium, Kup-
fer und Nickel, aber auch andere Minerale 
wie Graphit, Lithium, Mangan und Seltene 
Erden, die jetzt mehr denn je gebraucht 
werden. Weil Deutschland und Westeuro-
pa nur begrenzte Lagerstättenvorräte an 
solchen Rohstoffvorkommen besitzen, 
müssen dringend Initiativen ergriffen wer-

den, um diese Rohstoffe weltweit für un-
sere Industrie zugänglich und nutzbar zu 
machen. Was von of� ziellen Stellen derzeit 
kaum erwähnt und den Normalbürgern 
wohl aus politischen Gründen weitgehend 
vorenthalten wird, ist ein international to-
bender Verteilungskampf um mineralische 
Rohstoffe. Wenn unsere Spitzenindustrien, 
zu denen insbesondere der Automobilbau 
und die Energiewirtschaft zählen, sich wei-
terentwickeln sollen, muss deren Roh-
stoffbedarf für die Zukunft gesichert wer-
den. 

In der Automobilindustrie wird inzwi-
schen bereits davor gewarnt, dass nicht 
nur der Aufbau von Batterieproduktions-
stätten der Engpass sei, sondern die Ver-
sorgung mit den notwendigen Mineralen 
dafür über weltweite Lieferketten (Bild 1). 
Hinzu kommt die Umsetzung des europäi-
schen Lieferkettensorgfaltsp� ichtengeset-
zes in Deutschland ab dem 1.  Januar 
2023, das die Industrie vor weitere Her-
ausforderungen stellen wird. Auf der ande-

Bild 1: Antizipierte Nachfragesteigerung bei wesentlichen Batteriemetallen

ren Seite sichern sich vor allem China und 
Südkorea ihre externe Rohstoffversorgung 
durch gezielte Auslandsinvestitionen in 
den Rohstoffsektor und bauen sie weiter 
aus. Autokratisch regierte Länder greifen 
insgesamt bereits massiv in die Märkte 
ein, so dass unsere Interessen, oft mit un-
lauteren Mitteln, zum Beispiel durch ge-
zielte Cyberangriffe, gegen Firmen zurück-
gedrängt werden. Die Versorgung mit kriti-
schen Rohstoffen ist derzeit zwar noch ge-
sichert, aber bei vielen Mineralen zeichnen 
sich bereits Knappheitstendenzen ab.

Rohstof� nvestitionen

Deutschland ist in die EU integriert, die 
wiederum mit befreundeten Staaten Ko-
operationen in der Rohstoffwirtschaft 
p� egt. Aber es reicht nicht aus, eine natio-
nale Rohstoffstrategie zu haben, die die 
Einhaltung von ESG (Environmental, Social 
Governance) - Kriterien in den Lieferketten 
stark betont. Das ist natürlich erstrebens-
wert, verbessert unsere Versorgungsicher-
heit aber kaum, bestenfalls unser Gewis-
sen. Hinzu kommt die Sorge um eine sau-
bere Umwelt in einer Form, die es anders-
wo mit den von uns vorgegebenen Rah-
menbedingungen gar nicht gibt und auch 
auf absehbare Zeit nicht geben wird. An-
dererseits ist die kritische Lage in der Roh-
stoffbeschaffung bei den Produzenten von 
Elektroautos inzwischen eingetreten. Ne-
ben der technischen Führerschaft hat Elon 
Musk mit Tesla die Initiative ergriffen, direkt 
in internationale Rohstoffprojekte auf Lithi-
um und Nickel zu investieren. Seine bevor-
zugten Länder sind dabei Australien, Brasi-
lien und Kanada, aber auch China, das den 
Großteil der weltweiten Verarbeitungska-
pazitäten im Rohstoffsektor hält, so dass  
wir - Aufbau eigener Rohstoffproduktionen 
hin oder her - noch auf lange Zeit von  der 
chinesischen Weiterverarbeitung abhängig 
sein werden (Bilder 2 und 3). 
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Inzwischen reagieren darauf einzelne 
Weltkonzerne. Beispielsweise zieht Ford 
mit Investitionen in Australien und Argenti-
nien nach, während die japanische JOG-
MEG ohne grosses Aufsehen dort eben-
falls ihr Engagement ausweitet. In 
Deutschland versucht wenigstens Volks-
wagen sich eigenes (geothermales) Lithi-
um in Deutschland über die australische 
Bergbau� rma Vulcan Energy Resources zu 
sichern, wobei auch der weltweit bedeu-
tende Hersteller von Kathodenvorproduk-
ten (CAM - Cathode Active Materials), die 
BASF, beteiligt ist. Neben einer sich entwi-
ckelnden Zusammenarbeit mit Eramet im 
Bereich Nickel mit weitaus größerer Di-
mension ist BASF auch in die Rohstoffsi-
cherung der schwedischen Northvolt ein-
gebunden, die seit kurzem die ersten euro-
päischen Batteriezellen für Elektroautos in 
Nordschweden herstellt. Weil in Skandina-
vien billige Wasserenergie als Grundlast-
strom verfügbar ist, können dort energiein-
tensive Produktionen zu niedrigen Kosten 
und mit sehr geringem „Carbon-Footprint” 
umweltfreundlich erfolgen. Europa kann an 
der Marktbeherrschung der asiatischen 
Batterie-Giganten in China, Japan und Ko-
rea zwar nicht rütteln, aber europäische 
Unternehmen werden durch die Qualität 
und besondere Leistungsfähigkeit der Bat-
terien in Europa punkten können. Voraus-
setzung ist natürlich, eigene Produktions-

Bild 2: Chinas dominierende Stellung in der Rohstoffproduktion Quelle: USGS, BMI, FL

standorte in Deutschland und Europa auf-
zubauen - so wie es Volkswagen in Salz-
gitter derzeit vormacht - und damit einher-
gehend eine funktionierende Rohstoffbe-
schaffung zu entwickeln.  

cycling auch in der bergbaulichen Gewin-
nung der Technologierohstoffe führend, 
weil dort ein traditionell entspanntes Ver-
hältnis der Bevölkerung zum Bergbau be-
steht. Anders ausgedrückt, gibt es in 
Skandinavien ein positives Rohstoffbe-
wusstsein.

In Deutschland sind diese Erkenntnisse 
leider noch nicht durchgedrungen, da sich 
breite politische Kräfte mit der Ablehnung 
von fossilen Energieträgern beschäftigen. 
Sie bekämpfen vieles, das mit Bergbau in 
Zusammenhang steht. Die Fachwelt ist 
sich jedoch darüber im Klaren, dass es oh-
ne den Bergbau keine erfolgreiche Ener-
giewende geben wird. Da es international 
etwa 15 Jahre dauert, bis ein neues Berg-
bauprojekt in Produktion gehen kann, ist 
Eile angesagt. Natürlich bedeutet berg-
bauliche Rohstoffgewinnung immer einen 
gewissen Eingriff in die Natur, aber 
Deutschland ist Vorreiter bei der verant-
wortungsvollen bergbaulichen Produktion 
und kann mit Anwendung der ESG - Krite-
rien unsere Rohstoffe nachhaltig produzie-
ren. Das Problem bleibt jedoch die schwin-
dende Zahl von Unternehmen, die noch 
bereit sind, überhaupt Auslandsbergbau 
außerhalb der EU zu betreiben. In Deutsch-
land und in der EU jedenfalls sind die Berg-
baubetreiber grundsätzlich bereit, mit dem 
Vertrauen der Bevölkerung, der Politik und 
ihrer Expertise beizutragen, dass es heimi-
sche Rohstoffversorgung gibt, die eine le-
benswerte und umweltfreundliche Zukunft 
ermöglicht.

Bild 3: Preisentwicklung wichtiger Technologiemetalle Quelle: Elements, FL

Rohstoffbewusstsein Bergbau

Die skandinavischen Länder sind ne-
ben der Batterieherstellung und dem Re-


